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Einen vielſagenden Vorgang
kann man das Reſultat der geſtrigen Verhandlungen im Abgeord
getenhauſe über die Lauenburgiſche Kreisverfaſſung nennen. Sie
endeten mit einer Schlappe der Regierung, die ſie einzig und allein
dem faſt unqualifizirbaren Verhalten der Centrums-
artei verdankt. Ueber die Art der Behandlung des zur Be

rathung ſtehenden Gegenſtandes, ob dieſelbe ſofort im Plenum des
Hauſes orer zunächſt in einer beſonderen Commiſſion fortgeführt
werden ſollte, konnte man ja getheilter Meinung ſein. Die Regie-
rung und die Conſervativen wünſchten mit Rückſicht auf die Dring-
lichkeit des Gegenſtandes das Erſtere, die liberalen Parteigruppen,
peziell die nationalliberale Partei, das Letztere. Die „Nat.lib.
Correſp.“ führt als Grund für dieſe Entſcheidung ihrer Partei-
freunde heute an

„Die Angelegenheit, um die es ſich handelte, war doch wichtiger,
als es vielleicht ſcheint. Sie iſt wichtig einmal weil es ſich fragt,
ob das Vorgehen in dieſem Falle verſaſſungsmäßig, ob der unge
wöhnliche Nothſtand, der nach der Verfaſſung eine Octroyirung recht-
fertigt, vorhanden war, ob die Verlegenheit, die in dem augenblick
lichen Fehlen einer kommunalen Vertretung lag, ſich nicht bei etwas
mehr gutem Willen und Geſchick auf Seiten des Miniſters des Jn-
nern hätte vermeiden laſſen. Sodann aber fragt es ſich auch, ob
die Geſetzlichkeit und Unvermeidlichkeit der Octroyirung zugeſtanden,
die getroffene Verfügung materiell richtig war, ob es nicht beſſer
geweſen wäre, ſtatt einer ganz neuen Einrichtung einſtweilen bis
zur regelmäßigen Ordnung der Sache den bisherigen Zuſtand zu
verlängern. Die erſtere Erwägung ſtand bei den liberalen Parteien
in Vordergrund. Nach beiden Seiten, Klarſtellung des Sinns des
Verfaſſungsſatzes vom ungewöhnlichen Nothſtand, der eine Ockroyirung
rechtfertigt, und Prüfung der beſten Art, in der die Communalver-
tretung des lauenburgiſchen Ländchens zu regeln iſt, ſoll die Com-
miſſionsberathung aufklärend wirken.“

Wir wollen mit den Nationalliberalen wegen dieſer Begrün-
dung ihrer Schlußabſtimmung nicht rechten wir wollen zugeben, daß

die Kreisverhältniſſe in Lauenburg ſchon längſt ihre Regelung
hätten erhalten können. Nach früheren Beſchlüſſen des Abgeord
netenhauſes ſollte der alte Zuſtand nur bis zum Jahre 1878 auf
recht erhalten bleiben, und ſeitdem wäre Zeit genug geweſen, end
lich ein Definitivum auf dem Wege der loyalen Geſetzgebung zu
ſchaffen. Daß dies nicht geſchehen, daran trägt indeß nicht blos
der Miniſter Schuld auch das Abgeordnetenhaus, das nicht über
die Vorfragen hinwegkommen konnte, ob die Einführung der neuen
Kreisverfaſſung in die neupreußiſchen Gebietstheile ſucceſſive er
folgen, oder ob damit bis zu einer für die ganze Monarchie zu er
laſſenden allgemeinen Kreisor nung gewartet werden ſolle, iſt nicht

von Verſchulden frei. Der Miniſter ſelbſt, der daraufhin am
1. October die Kreisverfaſſung einfach durch Verordnung einführte,
handelte zweifellos correct, da er nach S 13 der Verfaſſung ge
zwungen war, bis zu dieſem Termine in Lauenburg eine defini-
tive Regelung der Verhältniſſe, gleichviel in welcher Form, zu
ſchaffen. Jnſofern lag der eigentliche Sachverhalt ſehr klar zu
Tage; es konnte kein Zweifel darüber beſtehen, daß der Miniſter
bona fide gehandelt hatte, auch die Grundſätze der in den alten
Provinzen beſtehenden Kreisordnung ſind den Abgeordneten hin
länglich bekannt, es ſtand demgemäß dem ſofortigen Eintritt in die
Plenarberathung nichtsſentgegen: Für die Prüfung der Frage, in wie
weit die einzelnen Beſtimmungen der Kreisordnung den Verhältniſſen
inLauenburg entſprechen, bot ſich hinreichend Zeit und Gelegenheit,

zumal der materielle Jnhalt der Verordnung bereits in der letzten
Legislaturperiode erſchöpfend behandelt worden war.

Doch wie geſagt, wir wollen darüber keine näheren Unter-
ſuchungen anſtellen, in wie weit ſich das liberale Gewiſſen durch
den ſofortigen Beginn der Plenarberathungen belaſtet fühlen
konnte. Vielleicht hätte auch der Miniſter ſelbſt nichts gegen eine
comminariſche Berathung einzuwenden gehabt, wenn ihſſ das
Centrum nicht anfänglich zu der Ueberzeugung gebracht hätte, es
werde für die Plenarberathung ſtimmen. Darauf hin hielt der
Miniſter und die ihn ſtützenden Conſervativen an dieſer feſt, um
indeß ſchließlich ſchlecht und recht dupirt zu werden denn wie es
zur Entſcheidung kam, änderte das Centrum plötzlich ſeine
Taktik und ließ den Miniſter im Stich

Was das Centrum zu vieſer ſonderbaren Handlungsweiſe
beſtimmt hat, entzieht ſich unſerer Kenntniß ſoviel aber geht da
raus doch von Neuem hervor, was wir immer betont haben:
wer ſich auf das Centrum verläßt, iſt verlaſſen.
Die Conſervativen, die mit ihm pactiren, ſetzen ſich in jedem ein

zelnen Falle nicht nur einer Dupirung durch daſſelbe, ſondern
auch der Gefahr aus, an Anſehen im Volke zu verlieren.

Welchen Eindruck die Taktik der Ultramontanen gemacht hat,
davon zeugen mehrere uns zugegangenen Auslaſſungen aus parla-
mentariſchen Kreiſen. So ſchreibt man uns u. A.

Herr Windthorſt und ſeiner Führung folgend das Centrum,
debütirte mit einem niedlichen Doppelſpiel. Erſt erklärt man ſich
n Kommiſſionsberathung und veranlaßt damit nicht blos die
onſervative Fraktion, welche die Hauptkoſten der Vertheidigung der

Plenarberathung trug, ſondern auch den Miniſter des Jnnern ſich
weit nach dieſer Richtung zu engagiren, daß ein Rückzug ſchwer

n Trotzdem ſchwenkt der klerikale Führer und mit ihm
das Gros des Centrums zur Linken ab und ſtimmte den Miniſter
des Innern und die Conſervativen nieder.

Ob das die Revanche für die kühle Aufnahme der ultramon-
tanen Werbung ſeitens der Conſervativen oder blos ein demonſtra
tiver Hinweis auf die zwiſchen rechts und links ausſchlaggebende
Stellung des Centrums war, mag dahingeſtellt bleiben.

Die „Nat.lib. Correſp.“ giebt ihrem Befremden darüber
Ausdruck:

Die Abſtimmung über die lauenburgiſche Octroyir-
re g war die erſte materielle Probe des Abgeordnetenhauſes mit der
erühmten unfindbaren Majorität. Sie iſt nicht zu Gunſten der
egierung und der Conſervativen ausgefallen. Das Centrum hat
nachdem geſtern ſeine noch ſehr zweifelhaft war, in

J Stunde für die von den liberalen Parteien vertretene Auf
Ehung entſchieden und damit eine liberal-clericale Mehrheit für
ommiſſionsberathung im Gegenſatz zu der von der Regierung und

ne hten verlangten einfachen Gutheißung der Octroyirungsver-
7 nung im Plenum zu Stande gebracht. Ob in letzter Stunde

was geſchehen iſt, was dieſe unerwartett Wendung der Centrums-
un tn einer Frage, in der ihr ein kleiner Liebesdienſt ſo leicht

1d billig geweſen wäre, herbeigeführt hat, müſſen wir dahingeſtellt
an laſſen. Wir wollen auch aus dieſem einmaligen Beſchluß des

ntrums keine weitgehenden Folgerungen bezüglich der ferneren
Beachtenswerth iſt es immerhin, daßaltung der Partei ziehen.

Halle, Sonntag den 26. November.

die Regierung nach ihren großen Wahlerfolgen gleich in der erſten
Frage eine Niederlage erleidet.

Politiſcher Tagesbericht.
Unſer Berliner RCorreſpondent kommt in ſeinem

heutigen Schreiben nochmals auf die erſte Etatsberathung
zurück, um einige der markanteſten Punkte aus derſelben ſcharf
hervorzuheben. Jn erſten Reihe iſt es die große Sachlichkeit
der Berathungen, die ihm imponirt hat. Er ſchreibt:

„Man kann ſagen, daß ſich gerade hierdurch die Debatte vor-
theilhaft von den früheren Etatsberathungen unterſchied, bei denen
es e Mode geworden war, alle möglichen Gegenſtände und
Anklagen vorzubringen, welche mit dem Etat in gar keinem direk-
ten Zuſammenhang ſtehen. An dieſer erfreulichen Aenderung hat
vornehmlich wohl der Umſtand Schuld, daß der Abgeordnete
Eugen Richter nicht zugegen war Es heißt, er ſei krank.
Doch haben uns gerade die Oppoſitionellen daran gewähnt, Krank-
heits- und Geſundheitsrückſichten nicht als baare Münze zu nehmen,
ſondern dahinter politiſche Gründe zu ſuchen. Jn der That iſt
Eugen Richter politiſch krank, vielleicht ſogar politiſch todt (1) Wenn
Jemand bei den Wahlen eine Niederlage erlitten hat, ſo iſt er es,
und dieſe Niederlage iſt ihm um ſo ſchlechter bekommen, als er nicht
nur den erhofften größeren Einfluß und die erſehnte Herrſchaft nicht
erlangt hat, ſondern auch den früheren Einfluß unter ſeinen An
hängern verloren hat. Das Wahlreſultat war für Eugen Richter
geradezu vernichtend: was man aus den Vorgängen in der Fort-
ſchrittsfraction hört, in der der Streit Richter Hänel zur Sprache
kam, beweiſt, daß Richter die Zügel verloren und die Leute, die er
beherrſchen zu können hoffte, ſich gegen ihn empört haben. Hierin
allein iſt der Grund zu ſuchen, daß Eugen Richter zum erſten Mal
bei der Etatsberathung fehlte und keine Philippika hielt, und daß
er wie allgemein angenommen wird für's Erſte ſich über-
haupt den parlamentariſchen Arbeiten fernhalten wird. Die Rolle,
die ſonſt immer Richter bei der Etatsberathung ſpielte, wurde dies-
mal von dem Seceſſioniſten Rickert übernommen wenn derſelbe
auch unglücklich über die gegenwärtige Wirthſchaftépolitik iſt, ſo iſt
er doch im Allgemeinen ein zu gemäßigter und maßvoller Politiker,
als daß er auch nur entfernt den unangenehmen Eindruck machen
konnte, den ſonſt Richter'ſche Reden zu machen pflegen. Außer all-
gemeinen Klagetönen läßt ſich kaum etwas Charakteriſtiſches von

ſeiner Rede anführen.“ eJm Weiteren greift unſer geſchätzter Freund und Mitarbei-
ter auf die Wagner'ſche Rede zurück, an der er folgende
Kritik übt:

Adolf Wagner hat offenbar mehr für ſich als für die Partei,
mehr als Nationalökonom, wie als Politiker geſprochen, und ſo kam
es, daß er mit einigen ſeiner Anſichten beſonders lebhaften Beifall
auf der Linken errang, namentlich als er vorſchlug, die Einkom-
menſteuer wie in England zu einer beweglichen Ergänzungsſteuer
zu machen. Die politiſchen Gründe welche in Preußen hiergegen
ſprechen, wird gewiß auch noch Wagner würdigen lernen man darf
nicht blos einer nationalökonomiſchen Theorie zu Liebe den Einfluß
des Parlaments vermehren wollen, was mit jenem Project geſchehen
würde. Von dieſem Punkte abgeſehen hat er den Liberalen wenig
Angenehmes geſagt: Dieſelben fühlen vielmehr, daß ſie in Wagner
einen großen und gefährlichen Gegner erhalten haben. Jm Großen
und Ganzen ſteht er abſoiut auf dem Bismarck'ſchen Syſtem der
Wirthſchaftsreform und wird dieſem jedenfalls den wirkſamſten Bei-
ſtand leiſten. Die Wagner'ſche Rede machte einen ebenſo bedeuten
den und günſtigen Eindruck, wie ſonſt Richter ſche Neden im entge
gengeſetzten Sinne zu wirken pflegen.

Unſer Berliner s Correſpondent ſchreibt uns heute: Die
Voſſiſche Zeitung ſchreibt: Londoner Blätter melden, daß an
einer dieſer Tage in London ſtattgehabten Beſichtigung der Arbei-
ten am Kanaltunel u. A. Herr Cumming Madden aus Berlin
theilgenommen habe, welcher der Ueberbringer von ſchriftlichen
Gutachten der Grafen Moltke und Walderſee, ſowie anderer her
vorragender deutſcher Autoritäten zu Gunſten des Tunnelprojekts
ſei. Wir ſind dieſer Meldung gegenüber in der Lage mittheilen
zu können, daß weder der Chef des Generalſtabes noch der Gene-
ralquartiermeiſter ein ſchriftliches Gutachten über die in Rede
ſtehende Materie abgegeben haben.

Es iſt in hieſigen Blättern davon die Rede geweſen, daß
Graf Wolkenſtein, der öſterreichiſche Botſchafter am Petersburger
Hofe mit Herrn von Giers in Berlin eine Unterredung gehabt
habe und dabei vorausſichtlich dies und jenes zur Sprache gekom-
men ſei. Wir ſind auf Grund authentiſcher Jnformatiouen in
der Lage berichten zu können, daß Graf W., der verfloſſenen
Mittwoch Vormittags 11 in Berlin eintraf, den bekanntlich ſchon
an demſelben Abend von hier abreiſenden Miniſter v. Giers gar
nicht geſehen hat. Graf W. wird bis morgen in Berlin verweilen
und alsdann über Königsberg direkt auf ſeinen Poſten nach
St. Petersburg zurückkehren.

Nach der „Agence Havas“ werden demnächſt in London Be-
ſprechungen zur definitiven Regelung der Donaufrage ſtattfinden.
Nach von uns eingezogenen Jnformationen ſcheint es allerdings
noch zweifelhaft, ob die in Rede ſtehenden Beſprechungen in Lon-
don ſtattfinden werden; daß ſie aber in kürzeſter Zeit ſtatthaben
müſſen, erſcheint um ſo evidenter, als das Mandat der euro-
päiſchen Kommiſſion zur Regelung der Donaufrage am 23. April
1883 erliſcht. Da dieſe Kommiſſion ein gewiſſermaßen compli-
cirter Mechanismus entſpricht, u. A. ein Vermögen von mehre-
ren Millionen hat, ſo erſcheint es geboten, bei Zeiten Schritte zu
thun, um der Kommiſſion die Möglichkeit zu geben, weiter fun-
giren zu können. Vorausſichtlich wird, wenngleich eine definitive
Regelung bald erwartet wird, der Kommiſſion in erſter Linie ihr
Mandat prolongirt werden müſſen.

Jm kommenden Etatsjahre ſind im Bereiche der Pro-
vinz Sachſen c. nicht unbedeutende Bauausführungen
zu erwarten, theils die Fortführung begonnener, theils Jnan-
griffnahme von Neubauten. Wir führen nachſtehend die ins
Auge gefaßten Projekte pro 1883/84 mit den veranſchlagten
Koſten auf:

1. Die Regulirung der Waſſerſtraßen
Elbe, Saale und Unſtrut wird fort-
geſetzt.
Zur Verbreiterung des Jhle- und
Plauer-Canales iſt in Ausſicht ge-
nommen 1 Rate mit 400000 M. v.

3. Zum Neubau der Auebrücke über
die weiße Elſter bei Zeitz 170000 M. v.

4. Zur Verbreiterung der Köſener Saale-

brücker

J

Anſchlag:
(3250 000)

(170 0009)

71700 M. v. (79 500)

1882.
m

S

5. Zur Erbauung einer Gasanſtalt auf
Bahnhof Caſſel 1 Rate mit 100000 M. v. (188000)

6. Zur Herſtellung einer eiſernen
Brücken Conſtruktion für die Elb-
brücke bei Wittenberge, letzte Rate 240000 M. v. (740000)

7. Zum Umbauund zur Erweite-rung des Bahnhofes Halle,
fernere Zuſatzrate 700000 M. v. (7800000

8. Zum Umbau der Bahnhöfe in Magde-
burg erſte Ra ten 400000 M. v. (850000)

9. Zum Ankauf eines Geſchäftsgebäu-
des für die Eiſenbahn Direktion in

Erfurt 213000 M. v. (213000)10. Zur Erweiterung des Bahnhofes
Eiſengc h. 140000 M. v. (140000)11. Zum Neubau eines amtsgerichtlichen
Geſchäftshauſes und Gefängnißes
in Merſeburg, letzte Rate 60140 M. v. (195 140)

12. Zur Erweiterung des gerichtlichen
Gefängnißes in Erfurt 62800 M. v. (62800)

Univerſittät Halle.
13. Zur Erweiterung der Räumlichkeiten

und Einrichtungen für den Molkerei-
betrieb des landwirthſchaftlichen Jn,

ſtitut es. 6720 M. v. (6720)14. Zum Bau von Kohlenſchuppen und
einer Kohlentransportbahn für die
kliniſchen Jnſtitute 12100 M. v. ((12 100)

Höhere Lehranſtalten:
15. Zum Neubau einer Turnhalle und

für die anderweite Einrichtung des
Gymnaſialgebäudes in Caſſel 27500 M. v. (27500)

16. Zum Neubau eines Gymnaſiums in
Caſſel I. Rate 200000 M. v. (3550000)

Elementar-Unterrichtsweſen:
17. Zum Erweiterungsbau des Seminars

in Eisleben, 2. u. letzte Rate 10000 M. v. (24300)
18. Zur Erneuerung der Waſſerleitung

für das Seminar in Elſterwerda 30900 M. v. (30900)
19. Zum Neubau des Seminars in

Delitzſch, 2. u. letzte Rate
20. Zur inneren Einrichtung der neuen

Turnhalle und des neuen Kaſſenge-
bäudes der Erziehungs- und Bild-
ungsanſtalt in Droyſig t 8100 M. v.

Für Kunſtzwecke:
21. Behufs Einrichtung des alten Kunſt-

hauſes in Caſſel, zur Aufnahme der
Naturalienſammlung des dortigen
Muſeums

111800 M. v. (311800)

(8100)

2500 M.
Für die Polizei-Verwaltung:

Zu baulichen Herſtellungen in dem
ſogenannten Renthofgebäude in
Caſſel bezw. zum Abbruch einesTheils dieſes Gebäudes 47 000 M.
Vorſtehende Aufführung umfaßt lediglich die einmaligen und

außerordentlichen Ausgaben, welche für das Jahr 1883/84 für
Bauten unſerer Provinz reſp. Nachbarſchaft vorgeſehen ſind.

dd

Wie aus dem Etat des Auswärtigen Amtes für 1883--84
hervorgeht, beabſichtigt die Reichsregierung wiederum einige Be
rufsconſulate zu errichten, nämlich in Mailand, Valparaiſo
und Rio de Janeiro. Deutſchland hat, wie die „M. Z.“ ausführt,
von allen größeren und geordneten Staaten den Fortſchritt vom
Syſtem der Wahlconſuln zu einem vornehmlich auf Berufscon-
ſuln geſtützten Syſtem noch nicht gemacht. Es hat freilich eine
Anzahl Berufsconſuln, allein dieſelbe iſt im Verhältniß zu der
anderer Länder noch ſehr gering. Einen Staatsdiener anſtellen,
wo bisher ein Kaufmann den Dienſt unentgeltlich verſah, heißt
allerdings mehr Geld ausgeben, es heißt aber auch das nationale
Anſehen im Auslande erhöhen und einen wirkſameren Dienſt als
bisher errichten. Es iſt bisher nicht ſelten vorgekommen, daß
Wahlconſuln nicht im Stande waren, ihres Amtes genügend zu
warten. Die geplante Neueinrichtung einiger Berufsconſuln, ſo
gering ihre Anzahl auch iſt, dürfte ſich daher allgemeiner Zu-
ſtimmung erfreuen.

Wie der „Nat.Ztg.“ berichtet wird, ſoll eventuell nicht nur
von liberaler Seite, ſondern auch vom Centrum im Reichstage
bei Vorlezung der zwei Etats pro 1883 (84 und 1884/85 die
Vorfrage aufgeworfen werden, ob das etwaige Eintreten auch in
die Berathung des Etats pro 1884/85 nicht gegen den Wortlaut
der Verfaſſung verſtoße. Die Etats werden zum 30. November
im Reichstage erwartet und dürfte alsbald mit der erſten Leſung
begonnen werden.

Mit Bezug auf den in Bildung begriffenen deutſchen
Kolonialverein ſchreibt uns unſer Berliner 4Correſpon-
dent heute

Endlich ſcheint man im Schoße der deutſchen Bevölkerung
zu begreifen, daß die Eröffnung neuer Abſatzgebiete für den
deutſchen Handel unumgänglich iſt, will Deutſchland den Welt
marktsKonkurrenzkampf erfolgreich aufnehmen. Was bisher nach
dieſer Richtung geſchehen, iſt wenig troſterweckend. Wir finden
im Herzen Afrika's, eines Welttheils, welchen Frankreich und
England in den Bereich ihres nationalen Wirthſchaftsgebietes zu
ziehen, unausgeſetzt bemüht ſind, einſame Grabhügel deutſcher

Forſcher, die im Dienſte der Wiſſenſchaft ihr Leben eingebüßt
haben, ohne daß ihrem deutſchen Vaterlande bis jetzt ihre Auf
opferung irgend materiellen Nutzen eingetragen hätte.

Der deutſche Philiſter wollte den kolonialpolitiſchen „Sprung
ins Dunkle“ nicht machen, bis es ihm ſeine politiſchen Führer
geſtatteten, dieſe aber hatten und haben mit dem Parteigezänk
ſoviel zu thun, daß darüber ganz Afrika an England und Frank-
reich verloren gehen könnte, es würde ſie von ihren Liebhabereien
nicht abbringen. Werden ſich die Dinge nun wirklich zum Beſſern

wenden?
Die ſchon ſeit mehreren Monaten angekündigte Geburt des

„deutſchen Kolonial Vereins“ wird ja nun beſtimmt für den
6. Dezember in Frankfurt a. M. anzeſagt, und noch mehr: die
veröffentlichte Pathenliſte enthält Namen, welche Zeugniß dafür
ablegen, daß man in den verſchiedenſten Kreiſen und in direkt ent
gegengeſetzten Parteien der Ueberzeugung iſt, daß wir hinter dem



raſtloſen Eifer anderer Völker, draußen in der Welt feſten Fuß
zu faſſen und den Welthandelsbeſtrebungen ſichere Stützen zu ge

winnen, nicht länger zurückbleiben dürfen.
Wenn Forſchungsreiſende und Großkaufleute, Geographen

und Nationalökonomen, Ariſtokraten und Jnduſtrielle, Conſer
vative und Liberale, Schutzzöllner und Freihändler, und zwar
lauter Männer von hervorragender Bedeutung, zuſammentreten,
um „das Verſtändniß der Nothwendigkeit, die nationale Arbeit
dem Gebiet der Koloniſation zuzuwenden, in immer weitere Kreiſe
zu tragen“, „für die darauf gerichteten in unſerem Vaterlande
bisher getrennt auftretenden Beſtrebungen einen Mittelpunkt zu
bilden“, „und eine praktiſche Löſung der Kolonialfrage
anzubahnen“, dann ſollte man meinen, könne ein guter Erfolg
nicht ausbleiben.

Wir wollen das Beſte hoffen, wenn wir uns auch der Be
fürchtung nicht entſchlagen können, daß die Beſtrebungen des
Vereins ſchließlich wieder an doctrinären Rechthabereien ſcheitern
werde.

In Frankreich iſt der Lapère'ſche Entwurf über die Umge-
ſtaltung des Richterſtandes zunächſt von dem mit Vorbe-
rathung deſſelben betrauten Ausſchuß angenommen wörden. Da
mit iſt der Wunſch der Radicalen, die Unabſetzbarkeit der Richter
zu beſeitigen, ſeiner Verwirklichung um ein gutes Stück näher
gebracht worden, es hängt jetzt nur noch Lon der Kammer ab, ob
er ſich ganz erfüllt.

Wir haben ſchon vor einigen Wochen auf die Bedenklichkeit
dieſes neueſten Actes der franzöſiſchen Republikaner aufmerkſam
gemacht und hervorgehoben wie unbedingt nothwendig für die
Erhaltung der ſtaatlichen Autorität und des Rechtsgefühls im
Schooße der Bevölkerung ein unabhängiger und unabſetzbarer
Richterſtand iſt. Auch die „Nordd. Allg. Ztg.“ nimmt aus
den Vorgängen in Frankreich heute Veranlaſſung dieſe Frage zu
behandeln; doch indem ſie zu den gleichen Schlüſſen, wie wir, ge
langt, wird ſie zugleich dahin geführt, noch eine weitere Gewähr
für die Sicherung des Anſehens des Richterſtandes, nämlich die
Unzuläſſigkeit der Wählbarkeit der Richter in par-
lamentariſchen Körperſchaften zu fordern. Sie motivirt
dieſes Verlangen folgendermaßen

Man kann von dem Richter nicht verlangen, daß er von den
politiſchen Fragen ſeiner Zeit und ſeines Landes unberührt bleibe,
daß er welcher berufen iſt, das Recht zu handhaben, bei dem Zu
ſammenhang der Jdeen von Recht und Staat keine politiſche Ueber-
eugung haben oder kein Bedürfniß empfinden ſoll ſich in Verbin-
ung mit gleichgeſinnten zu ſetzen, eventuell ſeine Stimme für den

ſelben abzugeben. Aber der Richter gefährdet ſeine Unabhängigkeit
nicht in der eigenen Meinung, ſondern in der Meinung derer,

deren Gunſt oder Ungunſt er zu gewärtigen hat, wenn er als
Wahlkandidat um ihre Stimme wirbt.

Die Unabhängigkeit des Richters gilt als Vorausſetzung ſeiner
Unparteilichkeit, und wenn das Vertrauen in jene verloren geht,
kann daher auch das Vertrauen auf dieſe Einbuße leiden.

Der Richter hat einen ſo hohen, für die Erhaltung des Staates
ſo wichtigen Beruf zu erfüllen, daß der Staat wohl die Pflicht hat,
die Unabhängigkeit des Richters nach Möglichkeit zu ſchützen aber
weil die privelegirte Stellung, welche dem Richter vor anderen Be-
amten wird ſich um des Staatszweckes rechtfertigt, werden auch
Rechte und Pflichen des Standes in das Gleichgewicht zu ſetzen ſein
um des Staatszweckes willen.

In dieſen Sätzen liegt zweifellos viel Wahres, ob ſich indeß
eine Annahme ihres Vorſchlages empfiehlt, dürfte nicht ohne
Weiteres allſeitig zugegeben werden. Wird einmal die heikle
Frage der Jncompatibilität des Richterſtandes geſtellt, ſo muß
ſie unſeres Erachtens von ſelbſt zu der weiteren Unterſuchung an-
regen, ob nicht auch andere Berufsſtände, z. B. die Geiſtlichen,
die Lehrer u. ſ. w., für incompatibel in Hinblick auf Annahme
eines Wahlmandats zu erklären ſind, und das könnte doch zu
ziemlich weitgehenden Erörterungen führen, die, ſo lange man
ſich überhaupt zur Beibehaltung des jetzigen Wahl-
ſyſtems entſchließt, am beſten ganz unterbleiben.

Bei dieſer Gelegenheit ſei noch eines zweiten Raiſo-
nements des gouvernementalen Blattes gedacht, welches, ob-
gleich in die beſcheidene Form einer Polemik mit dem „Deut. Tgbl.“

wegen einer die Subhaſtationsordnung betreffenden Bemerkung
gekleidet, doch einen ſehr verſtändlichen Wink an die
Conſervativen, vielleicht ſpeziel an den Herrn Prof.
Wagner wegen ſeiner Etatsrede enthält. Die „Nordd. Allg.
Ztg.“ ſchreibt

„Wir beabſichtigen nicht, eine Polemik mit dem „Deut. Tgbl.“
herbeizuführen, aber wir möchten demſelben bemerken, daß die von
ihm beklagte „liberale Hochfluth“ ſeiner Zeit lediglich durch die
Deſertion der Conſervativen wegen gewiſſer ganz
doktrinärer und theilweiſe recht frivoler Fragen her-
beigeführt wurde und zwar zu einer Epoche, als es ſich
um die Befeſtigung des neu geſchaffenen deutſchen
Reiches handelte. Angeſichts der Neigung, welche bei gewiſſen
Conſervativen hervortritt, den Steuerplänen der Regierung
Oppoſition zu machen, wäre es rathſam, aus jenen Vorgängen,
welche, nach dem „Deutſchen Tageblatt“, „in unzählige Verhältniſſe
eine ſo traurige Zerrüttung getragen haben“, die nützliche Lehre zu
ziehen, daß diejenige Partei, welche die Regierung un-
terſtützt, an Einfluß auf die Geſchicke des Landes ge-
winnt, während auf der anderen Seite die Fraktionen,
welche Oppoſition machen, mit der Zeit einflußlos
werden.“

Zur Tagesgeſchichte.
Dentſchland. Der Aufenthalt des Kronprinzen)

in Schleſien wird etwa 8 Tage währen.
(Der Kronprinz als Schulmeiſter.) Aus dem

benachbarten Bornſtedt iſt der Norddeutſchen Allgemeinen Zeit
ung folgender liebenswürdige Zug des Kronprinzen gemeldet wor-

den: Wie ſeiner Zeit Friedrich Wilhelm I. in Wuſterhauſen, ſo
inſpiziren der Kronprinz und die Kronprinzeſſin alljährlich zu
wiederholten Malen und ſtets unangemeldet die Schulen in den
beiden ihrer Gutsherrſchaft angehörenden Dörfern Bornſtedt und
Eiche, und verfehlt insbeſondere der Kronprinz niemals, durch
eigenes Prüfen Lehrer und Schüler „gehörig auf den Zahn zu
fühlen“. So hatte auch Se. kaiſerliche Hoheit am geſtrigen Tage
(22. d.) ſpeziell dem Unterricht in der dritten Klaſſe der Born
ſtedter Schule längere Zeit beigewohnt, um den neu berufenen
Lehrer und ſeine Unterrichtsweiſe kennen zu lernen; der hohe
Herr wollte alsdann nur noch einen kontrolirenden Blick in die
erſte Klaſſe werfen, als plötzlich der Briefträger mit einer Depeſche
an den Lehrer Mathias eintrat, durch welche derſelbe an das
Sterbebett ſeiner hochbetagten Mutter in einem Dorfe bei Span-
dau berufen wurde. Der Kronprinz forſchte nach dem offenbar
ſchmerzlichen Jnhalte der Depeſche und erklärte ſofort dem Lehrer,
daß derſelbe unverzüglich abreiſen müſſe, um noch den letzten ſehn-
ſüchtigen Wunſch ſeiner Mutter zu erfüllen. „Aber meine Klaſſe

die Kinder“ ſtammelte der Lehrer. „Gehen Sie“, ant-
wortete der hohe Herr, „die werde ich übernehmen, bis um 11
Uhr der Herr Prediger zum Konfirmandenunterricht kommt;
eilen Sie nur, daß Sie Jhre gute Mutter womöglich noch lebend
antreffen.“ Und ſo übernahm der Kronprinz des deutſchen Reiches

r

und von Preußen in der That das Amt des Lehrers in der erſten
Klaſſe der Bornſtedter Schule und prüſte die Kinder von 10 bis
11 Uhr in der Geſchichte der Reformation, hier und da treffende
Schilderungen geſchichtlicher Perſönlichkeiten und Thatſachen jener
großen Zeit mit einflechtend. Nachdem der hohe Herr um 11
Uhr die Kinder dann entlaſſen, fuhr er bei dem nichts ahnenden
Paſtor und Schulinſpektor vor, machte demſelben Mittheilung
von der plötzlichen Abreiſe des erſten Lehrers und zeigte gleich
zeitig an, daß er noch beim Konfirmandenunterricht hoſpitiren
wolle. Und ſo geſchah es: Noch Stunde folgte er mit Auf-
merkſamkeit dem Unterricht, lobte zwar die Leiſtungen, tadelte
aber bei der Jnſpektion des Buches den abgenutzten Zuſtand vieler
Bibeln, die auf ſeinen Befehl und ſeine Koſten ſofort erneuert
werden ſollten.

(Kaiſerlicher Dispoſitionsfonds.) Wie wir
hören, wird der bei der Reichshauptkaſſe vorhandene kaiſerliche
Dispoſitionsfonds zur Unterſtützung der Hinterbliebenen von
Militärperſonen ſo ſehr in Anſpruch genommen daß jetzt nur
noch ſolche Unterſtützungsgeſuche Berückſichtigung finden können,
die ſeitens der Hinterbliebenen von Militärperſonen welche in
Folge ihrer Theilnahme an den Kriegen von 1870--1871 für
invalide erklärt worden waren, geſtellt werden.

Die Beſtätigung der Wiederwahl des Käm-
merers Runge ſeitens des Oberpräſidiums wurde in der
Magiſtratsſitzung vom 24. d. M. vom Oberbürgermeiſter
v. Forckenbeck publizirt, und Herr Runge beglückwünſcht. Be
ſonders angenehm berührt es, daß die Beſtätigung innerhalb drei
Tagen, alſo in einer für den offiziellen Geſchäftsverkehr ganz
außerordentlich kurzen Friſt, erfolgt iſt.

(Herr Eugen Richter) befindet ſich bereits wieder
ziemlich geſund und denkt ſich an der Generaldebatte über den
demnächſt zu erwartenden Geſetzentwurf wegen Aufhebung der
vier unterſten Steuerſtufen zu betheiligen.

(Herabſetzung der Gerichtskoſten.) Jn parla-
mentariſchen Kreiſen will man wiſſen daß eine weitere Herab-
ſetzung der Gerichtskoſten innerhalb der Regierung bereits be
ſchloſſene Sache ſei. Der Antrag wird dem Reichstag in Form
einer Novelle zum Gerichtskoſtengeſetze vorgelegt werden.

(Für die königliche Bibliothek) ſoll, wie bekannt,
ein proviſoriſcher Erweiterungsbau ausgeführt werden. Jm
Gegenſatz dazu wird jedoch der Antrag geſtellt werden, ein Monu
mentalgebäude zu errichten, und natürlich findet dieſer Antrag in
wiſſenſchaftlichen Kreiſen ausnahmsloſe Billigung. Die provi-
ſoriſch in Ausſicht genommene Raumvermehrung iſt nur auf
150,000 Bände berechnet, und in Fachkreiſen iſt man überzeugt,
daß in längſtens 15 Jahren eine abermalige Erweiterung noth
wendig werden würde.

(Eine Dame, die eine ganz eigenartige
Stellung inmitten unſerer Millionenſtadt) einnimmt,
iſt die Gattin des Chineſiſchen Geſandten Li-Fong-Pao
in Berlin. Getreu der ſtrengen Sitte ihres Heimathlandes darf
ſich die kleine Excellenz, die in ihren prachtvollen Seidengewändern
zu den intereſſanteſten Erſcheinungen der Berliner Hofgeſellſcht
zählt in ihrem Hauſe mit keinem ihrer Landsleute, außer mit
ihrem Gemahl, unterhalten. Die Chineſiſche Sitte gebietet der
Dame gegenüber allen anderen Chineſen die äußerſte Zurück-
haltung ſo daß dieſelbe nicht einmal vorübergehend weder mit
einem Attaché, noch mit einem untergeordneten Mitgliede in der

Chineſiſchen Geſandtſchaft ein Wort wechſeln darf. Eine ſolche
Schranke iſt ihr allerdings im Verkehr mit Europäern und
Europäerinnen nicht geſetzt; die Dame darf in unſeren geſellſchaft-

lichen Kreiſen ſo viele Beziehungen anknüpfen, als ihr beliebt,
eine Erlaubniß, die ihre Excellenz jedoch bis jetzt noch nicht allzu
ſehr benutzt hat, denn der geſellſchaftliche Verkehr in der Chineſi-
ſchen Geſandtſchaft iſt keineswegs ein reger zu nennen und be-
ſchränkt ſich für die Frau des Hauſes die übrigens mit einer
gewiſſen Leichtigkeit die Deutſche Sprache erlernt, faſt
vollſtändig auf einige offizielle Geſellſchaften, die der Ver

Erſichtlich leidet jedoch die genannte Dame keineswegs unter
dieſem Zungenzwange, denn ſie iſt anſcheinend ſehr wortkarg, und
ihre Unterhaltung auf den Hoffeſten mit anderen Damen geht
ſelten über einigen freundliche Begrüßungsworte hinaus. Jn
allen Punkten iſt man in der Chineſiſchen Geſandtſchaft übrigens
nicht den ſtrengen Heimathsſitten treu geblieben, ſondern hat ſich
billiger Weiſe in unſere Verhältniſſe geſchickt. Dies iſt z. B. in
Bezug auf die Landestrauer der Fall, die in China drei Jahre
dauert. Jn der hieſigen Chineſiſchen Botſchaft hat man, wie die
„Tgl. R.“ ſchreibt, die Trauer um die KaiſerinWittwe nach
einem Jahre unterbrochen.

(Studentiſcher Commers.) Jn dieſen Tagen ſind
es 25 Jahre daß Profeſſor Mommſen an der Berliner
Univerſität thätig iſt. Aus dieſem Anlaß wird ihm von der Stu-
dentenſchaft ein Fackelzug gebracht werden. Berlin war einmal
in Gefahr Mommſen zu verlieren. Leipzig wo Mommſen's
Docenten Carrière im Jahre 1848 ihren Anfang genommen
hatte, berief ihn 1874 als ordentlichen Profeſſor der Rechte,
Mommſen nahm auch zunächſt an und lehnte erſt nachträglich ab,
als er kurz darauf ſeine Ernennung als ſtändiger Secretair der
Akademie der Wiſſenſchaften hierſelbſt erhielt.

Lotterie.) Aus Anlaß der ſilbernen Hochzeit des Kron-
prinzen und der Kronprinzeſſin, iſt dem Verein „Jnvalidendank“
Berlin W., Markgrafenſtraße 51a, Seitens des Miniſteriums
des Jnnern für den ganzen Umfang der Monarchie die Erlaubniß
zur Ausſpielung einer EffektenLotterie ertheilt. Dieſer Erlaub-
niß haben ſich andere deutſche Regierungen angeſchloſſen. Aus-
gegeben werden 50000 Looſe à 3 und beſtehen die Hauptge-
winne in Werthgegenſtänden zu 5000, 3000, 1000, 500 nur
aus Silber. Der Erlös wird dem Kriegs- Miniſterium zum
Beſten militäriſcher Hilfsbedürftiger überwiesen.

Kampf mit einem Alligator.) Der auch in Ber-
lin bekannte „Waſſerkönig“ Mr. Swan iſt vor einigen Tagen in
Stettin auf eine ſehr bedauerliche Weiſe verunglückt. Mr. Swan,
der das Genre der Spezialitäten um eine Neuerung bereichert hat,
indem er ſich in einem Baſſin mit Alligatoren und ſonſtigen
Waſſerungeheuern prozudirt, hatte bei einer ſeiner letzten Vor-
ſtellungen im Stettiner Variété Theater das Unglück, von einem
dieſer „Flußpiraten“ mit ſeinen „Zärtlichkeiten“ mißverſtanden
und durch Zerfleiſchen der Naſe, der Lippen und des Kinnes er-
heblich verletzt zu werden.

Oeſterreich. (Beſondere ungariſche Bataillone
in der öſterreichiſchen Armee.) Das in Peſth tagende
Unterhaus nahm in der General-Debatte den Geſetzentwurf be
treffend Einſtellung ungariſcher Bataillonein öſterreichiſche
Regimenter mit 165 gegen 61 Stimmen ab.

Rußland. Die Nihiliſten) brauchen Geld. Vier Millio
näre in Orenbnurg wurden in der letzten Zeit von den Nihiliſten
brieflich aufgefordert, denſelben zu „revolutionären Zwecken“ Geld

zu geben; die Briefſchreiber drohten mit Feuer und Schwert. Die
Millionäre gaben kein Geld und am 5. d. brach in der That an
mehreren Stellen Feuer aus, welches beinahe 200 Häuſer eir-
äſcherte. So melden die Petersburger „Nowoſti“.

Jtalien. (Die Commiſſion für die Errichtung des
großen National-Denkmals) für Victor Emanuel in
Rom hat jetzt endlich unter dem Vorſitze des Miniſterpröſidenten

Depretis beſchloſſen, eine neue Preisbewerbung auszuſchreiben
Dieſelbe wird mit dem 1. December beginnen und am 30. Ne-
vember 1883 geſchloſſen werden. Der Hauptgegenſtand des Denk,
mals muß eine Reiterſtatue des Königs ſein, daſſelbe wird ſeine
Aufſtellung auf dem Nordabhange des Capitols neben der Kirche
Ara Coeli finden, wo ſich jetzt die Kaſerne der Munizipalpoliziſten
und die Wohnung des Generals des CapuzinerOrdens befinden.
Die Höhe des Monuments wurde auf 29 Meter feſtgeſetzt, große
Rampen und Treppen werden direkt vom Corſo, der bis zum Capi
toliniſchen Hügel verlängert wird, zu demſelben hinaufführen. Die
Bedingungen der Preisbewerbung ſollen erſt nach Zuſammentritt
der Kammern veröffentlicht werden.

Lokales.
Halle, den 25. November.

Die lateiniſche Hauptſchule) hatte heute Vormit-
tag 11 Uhr, wie alljährlich im großen Verſammlungsſaale der
Francke'ſchen Stiftungen eine liturgiſche Vorfeier zum To-
denfeſte. Es wurde dabei von dem Herrn Direktor Dr. Fries
der im letzten Jahre geſtorbenen Schüler gedacht. Es waren dies
der Unterprimaner Tarlatt, der OberSextaner Rösler aus Gie-
bichenſtein und der Unterquintaner Machts. Der Schülerchor
ſang unter der Leitung des Herrn Muſikdirektor Haßler zuerſt
den rhythmiſchen Choral: „Wenn ich in Todesnöthen bin“, ſodann
die Motette von Engel „Die richtig vor Gott gewandelt haben“,
hierauf das Reſponſorium „Ja ter Geiſt ſpricht“, ferner die Mo-
tette von Neidhardt „Sei getreu bis in den Tod“, zuletzt das
Eece quo modo moritur justus von Jacobus Gallus. Die
Geſänge boten eine große Mannigfaltigkeit des muſikaliſchen Aus-
druckes, die auch durch den Vortrag von den friſchen und klaren
Stimmen ſehr wirkſam zur Geltung gebracht wurde. Die ganze
Feier machte einen erhebenden Eindruck.

Todtenfeſt.) Da die ſchöne Sitte, der geſchiedenen
Lieben am Todtenfeſte zu gedenken, eher zu als abgenommen hat,
ſo war es nicht zu verwundern daß heute die Gärtner auf dem
Markte, die Blumenhändler in den Läden einen großen Abſatz in
vorräthig gebundenen Kronen Kränzen und Kreuzen erzielten.
Wer es halbwegs ermöglichen kann, verabſäumt es gewiß nicht,
morgen nach den Grabſtätten ihrer lieben Heimgegangenen zu
wandern und ihnen einen Kranz c. zu ſpenden.

(Jm Handwerker-Meiſter-Verein), der geſtern
Abend im Reſtaurant zum „kühlen Brunnen“ unter dem Vor-
ſitz des Herrn Tiſchlermeiſter Mentzel tagte, hielt Herr Archi-
diakonus Pfanne einen ſehr intereſſanten, ſpannenden Vortrag
über: „Die Vehmgerichte.“ Wir entnehmen demſelben in
Kürze Folgendes: Das Vehmgericht, genannt die heilige Vehme,
weil ſie im Namen des heiligen römiſchen Reichs Recht ſprach, iſt
altgermaniſchen Urſprungs, denn Kaiſer Karl der Große fand ſie
ſchon vor und beſtätigte ihre Rechte, räumte ihnen auch den Blut-
bann ein, d. h. Gewalt über Leben und Tod. Die heilige Vehme
dominirte vornehwlich in Weſtfalen, verbreitete ſich ſpäter aber
auch über andere Theile Deutſchlands und fand auch Eingang in
fremde Länder. Die Blüthezeit der Vehme iſt vom 14. bis Ende
des 16. Jahrhunderts, ihr gehörten nicht weniger als 100000
Freiſchöffen an, alſo ſolche, die neben den Freiarafen mit zu Ge
richt ſaßen und die Urtheilsſprüche des Vehmgerichts vollſtreckten.
Das Gericht erkannte entweder auf Freiſprache oder auf Tod,

man ſieht alſo hieraus, wie ſtreng damals Verbrechen, die mit
unter geringfügiger Natur waren, geſühnt wurden. Das Vehm-
gericht tagte nicht etwa zur Nachtzeit und in Höhlen oder ſonſt

dergleichen, wie man bisweilen lieſt, ſondern wählte mit Vorliebe

in M je j 7 1 1 c M '6 ctreter eines großen Reiches, wie üblich, zu geben pflegt. einen freien Platz im Walde, zumeiſt unter einem Baum, deſſen
Blätter den aufgeſtellten ſteinernen Tiſch und die ſteinernen Sitz-
plätze beſchatteten. Das Vehmgericht hielt ſeine Sitzungen am

Tage ab, vor ihm mußte Kläger und Beklagter, gleichviel welche
Stellung dieſelben in der Geſellſchaft einnahmen, erſcheinen. Wer
dies dennoch verſäumte, gegen den wurden die ſchwerſten Strafen
verhängt. Fürſtliche Perſonen, ja ſelbſt Könige und Kaiſer, rech
neten es ſich zur Ehre, in die Zahl der Freiſchöffen, denen ſämmt-
lich ein tadelloſer Lebenswandel eigen ſein mußte, aufgenommen
zu werden. Das gefällte Todesurtheil wurde an dem Deliquenten
nach gewiſſer Zeit vollſtreckt. Zur Ausführung deſſelben waren
drei Freiſchöffen erforderlich, die mittels eines Weidenſtricks den
der Vehme Verfallenen vom Leben zum Tore brachten. Es gab
aber auch Fälle, wo der der Vehme Verfallene mittels eines Dolch-
ſtichs in's Jenſeits befördert wurde. Dies geſchah namentlich bei
ſolchen, die ſich trotz mehrfacher Vorladungen dem Vehmgericht
nicht ſtellten, oder ſich ſonſt aufſäſſig gegen daſſelbe betrugen. Ein
neben den Leichnam in die Erde geſteckter Dolch zeigte dem Publi-
kum, daß der Getödtete der Vehme verfallen und Niemand wagte,
denſelben anzurühren, ſondern floh der umheimlichen Stätte.
Gegen Ende des 16. Jahrhunderts kam die Vehme immer mehr
und mehr in Verfall, der hauptſächlich dadurch herbeigeführt
wurde, daß den Städten und Territorien von dem Kaiſer das
Recht eingeräumt wurde, der Ladung des Vehmgerichtes nicht
Folge zu leiſten, ferner fordern ſogen. Unwiſſende (es gab ver-
ſchiedene Grade) als Freiſchöffen Aufnahme, die einen tadelloſen
Lebenswandel nicht führten u. ſ. w. Die Vehme ſank im Anſehen

ſo herab, daß ſie von Niemand mehr gefürchtet und reſpektirt
wurde. Redner erläutert in eingehender Weiſe das Verfahren
bei Ladung der Parteien, bei der Gerichtsverhandlung und bei
Vollſtreckung des Urtheils, welche intereſſanten Mittheilungen die
Anweſenden ſichtlich befriedigten. Dem Vortragenden wurde der
Dank der Zuhörer durch Erheben von den Plätzen zu Theil.
Hierauf wurde in eine kurze Beſprechung über die Krankenunter-
ſtützungskaſſe getreten, die indeß zu einem Abſchluß nicht führte.
Die Commiſſion wird in der nächſten Verſammlung diesbezügliche
Vorſchläge machen. Hierauf Schluß der Verſammlung durch den
diesmaligen Ordner, Herrn Schuhmacherweiſter Lohmeyer.

Der „Berger-Verein“) hielt geſtern Abend in ſei
nem Vereinslokale, Reſtaurant „zur Halloria“ unter dem
Vorſitz des Herrn Tiſchlermeiſters Omick eine Verſammlung ab,
in welcher das zu Weihnachten abzuhaltende Vergnügen, mit dem
eine Beſcheerung der Kinder der Vereinsmitglieder verbunden
werden ſoll, einer eingehenden Beſprechung unterzogen wurde.
Die Ausführung deſſelben iſt dem Vorſtand überlaſſen worden.

Neue Sing-Akademie.) Am Todtenfeſtſonntage, Nach
mittags 5 Uhr, führt die Neue Sing Akademie den 42. Pſalm
von Mendelsſohn und das Requiem von Cherubini auſ.
Es gilt ja einer würdigen Feier dieſes Tages, an welchem in
ſtiller Ergebenheit ſo manches trauernde Herz den Blick nach
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wei rgötzlizweite Akt des ergötzlichen Dramas fand vor dem Polizeirichtert. Die ulenkt und Troſt und Balſam füm für manchat D nche ſchwerer en i et g er in der Volksſ le wo ſtattr ſtatt. ir machen hiermi f pu ſtatt, wo Y die K
am von M en hiermit noch beſonders aufmerkſam. zur K o M die Klage gegen A einzereicht hatte Raffinade
iſa endelsſohn ſingt neb r hitaß zur Konſtatirun. atte. Nach is 38.00ha gt neben Vereins rung des T t em jedoch Melis 38.00-—38.5g des tirector Voretſch mitgliedern Frau laden und ver atbeſtandes noch einige Zeugen Gem. R .0038.50

tel in der Geſang Verei und vernommen werden mußten, wurde di gen vorze Her el ungdent der Geſang Verein „Jmmergrün“) hat in ſei auf einige Stunden vertagt. Die in dieſem Zwi zie Verhandinng Laden nan e
eiden rer beſchloſſen aus dem érulſe e Doereve L 8 endeten d e ne e e Koriofſelſpie dente am 8. October c. in der Kai ithelm. e ſeinem Freunde X di evanche n iritus per 10,000 1-0d. No KaiſerWilhelms Halle gegeb em Freunde X die Ohrfeigen mit Zi ahm und 54.00 ,000 1- loco ohne Faß 53.5e- rertes am 1. Weihnachtsfeiertage eini Halle gegebenen Polizeirichter war j mit Zinſen zurückerſt Cichori aß 53.50 bis

eih inigen zeirichter war jedo ſtattete. Der orien 14.5n dere durch e ne zu ſten eine n durchaus r de n der Diffe R et er 500
e (Concert. as geſtern A i arumgalRaſchi i erurtheilte wei apskuchen 14.00 14.75Kirche orien geſtern Abend im Saale des Hotel aſchid die nun noch eiſe, wie Rüböl 65.75—6 75

m „Kronprinzen“ unter Leitu des Hotel Stunden Polizei mehr erbitterten Ge Stäliziſten nung des Herrn Muſikeirector olizeiarreſt, welche beide in ei gner zu 24 tärke 25.75—26.00alle abgehaltene Concert d irector mußt eide in einer i e 00es Halle en. Am nächſten Ta h Zelle zubringen andweizen 178-1finden. ifikverein s nahm einen recht gee di ſchen Orcheſter gute Freunde das ge verließen die grimmigen Feind Engliſchweizen i
große nm enthielt 4 Nummern Ga Verlauf. Das Haftlokal. e als Rauühweizen d 7
Capi ſen, BeethovenOuvertüre; Ma e a C. moll; Co 138-— 148n. Die d Wa Ouvertüre ver, Emilie, Fauſt Ouver o Literariſches valiergerſte 160-—180entrit I nd Wagner mgrrere „Tannhäuſer“, welche ſämmtlich zuge Fhartagtte. M. Magnum B Landgerſte 150—160

itt pwohnter trefflicher Weiſe zur Aufführung gelangten Leipzig s Küchlein. 2 Bde. Autorifirte um oder Mutter Hafer 128--150
(Feuerlöſchprobe.) Morgen, Monta i Mi denen v genes Lehmann. Preis hſter o em auf dem „Roßplatze“ eine Feuerlöf g gegen Mittag Ein Maßliebe T Elegant Berliner Fn Siegſried Bauer in Bonn e Weg l ch Peit Geheft e i e en gebung L Cenſols l nr-Annihilator abgehalten werden. D patentirten 5 M. e Elegant eb Acti o u e Conſols 10060 g er 1882.ormit- ten wir nicht verfehlen, unſer robe en beiden obigen R 98 90. 40 „25. MainzLud enb. Stammn Leſern mitzutheil eine auch in der Origi omanen, von den 90. 4 Ungar. Gol j udwigshafener Stle der Fleiſchſchaubü zutheilen. uch in der Originalſprach en der erſtbenannte 68,60 Goldrente 240 ammActienücher.) Wie wir hör hnns vie Berfaſſerin Miß Bonge, abermals Produetion iſt. liefert 198 Oeſterr.-Franz. Staatsba z Ruſſiſche Anleihe v. 18m To- ge des Buchhändlers Fr St en, erſchien im v die Hochſchatzung Miß Honge, abermals d n iſt, liefert 498, Tendenz: f ahn 591,50. Oeſterr. C 1880

Stollber a di Hochſchätzung verd mals den Beweis, wi z: Feſt. CreditActie
fries rmlſſung der Königl. Regierung m Ferne de die auf ſrätte, genießt, und die nherraegn Sein Wei Berliner GetreideBö
n dies er für Fleiſchbeſchauer. Dieſelben r en darf wiederum als n Belelche gang Werkes in e eg e e 174 20. 98Gie- ſchbeſchauer nothwendi zei n die für jeden bei uns ten, zumal das von der Verfaſſeri unſerer ſchönen ember 139,20 November- matterchor n ung ver T r n e e e Fern darſen n. ſehr ſpärlich n Genre Gerſte loco u befeſtigt. Decbr. 137, AprilMaf
zuerſt ment für die e wen vieihheehee betreffend, ſowie Recht an elegant e pfohie dern Frauenvel m Bann afer. Wer c

J C eſchauer. Der Preis en werden. em Spiritus l neodann pmnplar beträgt nur 50 D in eis pro t oco 53,20. November 5:Da nun e Flei ſ Rüb er 53,10. April-aben“, in den Beſitz dieſer Poli Serordrung t her Statiſtik des W öl loco 6450. November 64,10. n behauptet.

Mo! t ſo möchten wir nicht verfehlen, darauf hin eglementſeten von und nach garen Verkehrs auf den Eiſenba Coursbericht isit das S er Heute Vormittag 9 Uhr Parde perch ach Halle a S. im Monat October Sggen echt von Zeising, Arnhold, Heinrich Co
Die ten Güterbodenarbeiter Köni ri ſchon be S a i vom 25. November 188önig vom Thüringer f bei 40/0 Preußiſche Conſole er 1882.n t Lowry Heu ein Bein W vo S vrlkt andere Keteſwt Conſols 103 70.aren wtenkorbes nach der Königl. Klini 5 S 53 r S efe 100,70. Kufſſiſch-Engliſche o Landſchaftl. Centne ik getragen werden mußt e 5 S Anleihe von 1880 68 5Engliſche Anleihe v. 1871)72 8: ralpfandganze (Vacante geiſtliche und Lehrerſt le erde uß e. S 4 s do S Conto Er on 1880 68 80 Darmſtädter Bank 2 8350 Ruſſiſch-iug ihres Inhabers iſt 4 ſtellen.) S urch die Ver 2 S S S S Commandit Antheile 198 »Actien 154 50.denen n ſährlichen Wer Nun von en v Weh. mit I. Eingang. S S S S de n uundene Diaconatſtelle in We p n excl. Wohnung, S S 5. S i 9 w. )eſterreich. Eredit Actier Nationalban für Deutſch

n hat hunt geworden. Zur Varoſhie r en Diöces gleichen Namens S 7 S Bahn 179,90. Oberſchleſiſche S ctien 598,50. Rechte Oderufiaheri jie gehört eine Kirche. Die d ch S S 257 S Freiburger Stamm-Actie che StammActien A0D 256.70 erif dem hang des bisherigen Jnhabers vaca Kirche. Die durch z 7 S tammActien 105 25. Mai CD 256 70. Breslſoll Oſter W J nt werdende Pfarrſtelle S 7 2 S c Actien 99,40. Galizie v Mainz-Ludwigshafer lnſatz in ſleda ſoll Oſtern n. J. beſetzt werden. Das G ſarrrer en e S Franzoſen 5 alizier Carl LudwigsbahnS fener Stamm-higt außer freier Wohnuug ca. 30 Das Gehalt derſelben c S en n i e e r mr Acten Ilielten. dur 2 d tug ca. 3000 Mark. Di Beſetz in P 3 S S 2 S Kurz Londor 20 9 t nion-Stamm- P 7t durch das Gräfl. S Eonßſtort e eſetz.ing er S S ndon 20 35 Oeſterre -Prioritäten 95nicht, x Concurrenz 5 Se et W ſtongn zu Roßla a. H. 55 S 189.95 Tendenz feſt. eichiſche Roten 47105 Ruſſiſche bier

en zu e tie n am vt. Detegber u um S 90000 1004940 1049 Ch. des ſtellvertretend rund „Gemein eKirchenrath Roggen 7 1049000 214 guf Vorhauer n her Rittergutsbeſitzer ren Gerſte u 472540 619000 l J 1411640 ourszettel des Mehl-Börſen- Vereinsr reichen er beim vorgenannten Conſiſtorium Hafer öce 1087000] 1855400] 1239300 A (Für 100 Kg) zu Halle.
Vor- ßerſonal-Chronik s erledi Kleie o 50190 845000 905190 74: wei Am 23. NovemberArchi weſtelle zu Naumburg a n s r Dom Nehl 80000 u 94000] 134000 T r Bei re 00 ber 1882.ortrag MintendenturVicar Rothmaler i isherige Oberpfarrer und Kartoffeln 150000 25150 436000 561150] 34545 R o. o 31,00-—32,50.t worden. Zu der erled T in Suhl berufen und be Spiritus (Sprit) 17 55700 370000] 575700 15450 oggenmehl 0 r 30,00-—31,00
ben in o in der Diöc er erledigten evangeliſchen Pfarrſtelle z Düngemi 40001 10000 230000 4 do. 0/1 2400-—24,50.e n Diöces Kemburg, iſt der bisherige S farrſtelle zu gemittel 80000 53 414000) 17120 Futtern 59 024,50.ehme, ttenwalde Georg Galle berufen und etänie Subdiakonus zu Zucker 750001! 5595 3600001 440000 690000 ermehl 23,00-—-24,00.
ich, iſt aledigten evangeliſchen Pfarrſtelle Ja g en worden. Zu Hülſenfrüchte 10000 5950 3140000 3270950] 1886040 We ggenkleie 16,00.ind ſie iheſtadt, iſt der bisherige Pfarrer in Wer r in der Diöces Grude Coaks 400001 90000 135000 145000] 44000 f. 1000.

Blut Pien wangenß Waiſen ans n e W ehe Haibe deſdigten evangeliſchen Pfarrſte en. Zu der geform 900 8 90 50.
aber in Bode berufen und beſtätigt word ingen Heinrich Jacob T 55000] 2 inen ne Aer rer r mit kniet Jumwa Weg 1239870 1575500023137870 5000 Mannhern, r l
F alung des andra samtes i reiſe rim en ejuk Marienwerder, Wehſtroge worden u ne n Regierungs We n Fdenwal bahn iſt in Folge der n S ehr auf der

u S ausgeſchieden d aus dem Merſeburger Roggen S 40000 160000] 260000 3 de hrgüſſe zwiſchen Erbach durch
zu Ge Der bisherige Secretariats Aſſiſtent Fr Gerſte 20200 148000 260000 331000 rochen. Der R bersbahaungs Secretär e im i z 258200 28 Rhein iſt heute früh bis 765 untereckten aungsSecretär ernannt worden Frauenheim iſt zum Hafe 85000] 271210 108 172200 geſtie e früh bis 765 Crer der Militär Jnte dafer 1210 1087000 1448210 4 2672 en Der Bahnv 5 Centimeterm et n e e n n t Londen in geſern eingeſſeltt.mworlaudmit gen der ilitär Jntendantur- Rath des 7. ArmeeCorps, 934000 8090 193000 7900 173100 ondon, 24. Nov iVehm- nen Jntendantur zu derſemige ath Arndts von der letzt e TZartoffeln 160000 193000 1135090 4 205470 Dilke ant „24. November. Unterhaus. Unterſ ſefretzt m erſenigen des 4. Armee Corps ztge Spiritus (Sprit h 10000 210000] 380000 i ntwortete auf eine Anfra, erſtaatsſekretär
r ſon rps verſetzt t 357000 330000 308960 t e age Erringto je 9 get en wo d er r ne a ſen ſe weedee s der Provinz Sach Zucker 515000 10010 6200 210000] 145000 nd er lärte dem Deputirten Labouchèr ſei unbegründet
deſſen rovinz Sachſen und ihrer Hülſenfrüchte 15000 620000] 1145010) 89382 Wunſch Englands kei abouchère gegenüber, daß aufSitz e r 25. November irre Mngenung. r 410001 56000 z 0 gereiht wen w. r in die ezhptiſche Peligei indem hieſigen Regierungs C h à Braunkohle, rok h I worden feien. Hladſto ipert e o er einen ar t g rungs Coll h c e ne erwidert 9Welche hat t und m Der gehe Solckol 80 wen 7 30000 dſeſen eu e leſen am Montag tonſtatires Wie hen

c zu Flatow in Weſtpreuße m erwaltung des Petrol. 48000 3 n tegskoſten veranſchl tiren, wi och die egypWer kherige Reg.-SecretariatsAſſiſ preußen betraut worden. Der S 370001 85000 61- tragskredits ſei für dieſ ſchlagt ſeien, die Forder ier S retutr r sAſſiſtent Frauenheim hierſe Der Jumwa ſ2291000 381510) 2918 59000 61280 gskredits ſei für dieſe Seſſion ni orderung eines Nach
trafen Secretair ernannt. An Stelle i hierſelbſt iſt zum 510] 2918000] 5596510 amt üge Seſſion nicht nothwendig, d Soballerie-Brigade betrauten vie des mit der Führung der Amt genugende Geldmittel beſitze. Lawſor dig, da das Scharech ins des r bisherigen Regiment Cem v Civi s Premier, er könne fü tel beſitze. Lawſon gegenüber dere v
ämmt- wſelbſt, iſt, Herrn Zberſt. von Verſen Sir e rege der Stadt Halle egyptiſchen Expediti i die Berathung des von Lawſon wegen ver
mmen hen, bisher Major im Sreg nach, Herr Graf von Wartens Am We dungen vom 24. November 1882 ſtimmen w 4 o eantragten Tadelsvotums foit r S er

y e e ren- »ni e S 2 ehoten: Der g re 500 et D v keinen C Juenten Kaiſer zum Commandeur n S von Sr. Majeſtät See z re Der Handarbeiter F. Waldo S. Künftſt vortheilhaf e n Diskuſſion darüber gegenwärtig di W
waren r Ebenſo iſt Herr Rittmeiſte Huſaren Regiments er- her Weiß nf s Der Schriftſetzer J. C 8 tte 5 n litrg vnlde r ſei, Lawſon möge ſich bis zur nächſte g nicht
e neben Regimente zum Maj Rittmeiſter v. Pappenheim vo e n S. C. O. Knittel und E. V. en. Auf die geſter angekündigte ächſten Seſſion ges den w. te z Najor befördert worden on Geboren: Dem Zimme n wortete Gladſton geſtern angekündigte Anfrage Bourke' geStendal, 24. Rovembe gärten 26. Dem Zimmermann W. Wilde ein S ete Gladſtone, ein Arrangement mit E ge Bourke's ant-
s gab ute Nachmittac Novem er. (Durchreiſe des Kaiſers r Dem Handarbeiter E. Werner ei ein Sohn, Wein- abgeſchloſſe b ngement mit Egy ten ſeimittag traf Se. Majeſtät der Kaiſer des Kaiſers.) weg 30. Dem B er e en ein Sohn, Böllberger- geſchloſſen, auch ſei keinerlei es pten ſei noch nicht
Dolch üfagd nach Springe auf hieſt jeſtät der Kaiſer auf der Rei t. uchhalter W. Meiſch ein S Völlberger- A nerlei anderes Arra 2c d nach Springe auf hieſigem Bahnhofe ei er Reiſe zur ſtraße 2. Dem Keſſelſchmicd C. S Neiſch ein Sohn, Wettiner usſicht genommen und keine Konf angement gegenwärtiich bei t Schon einige Stunden zuvor nhoſe ein und machte kurze T Dem Schloſſermeiſter d Schumann eine Lochte Spi 3 ſon fragt es keine Konferenz vor eſchla r g

u burg Schwerin, königl. H zuvor war der Großherzog von M ſtadt 14. ſermeiſter G. Bruder eine Tochter ter Spitze 3. n ſragt ob es wahr ſei, daß die egyptiſe orgeſchlagen. Law-
gericht m und erwies igl. Hohheit, von Wittenberge her hi n Meck- S a. Ein unehel. Sohn, Entbind Tochter, Klausthorvor vreit ſei der engliſ h egyptiſche Regierung jt es rer S d d 8 d t einge- S rme M F Sei H. t z 3 iſchen Re 844 e ung jetzt beEin iaßen ie unſerer Stadt die Ehre, e r r hier eing Frilerr eiten F. Stein ein S ung „Jnſtitut. Dem erlaſſen ob binrei gierung die EntſchPubi- dir n un er d h wis Dro Waſrerhen, G. Freygang 7 e Dem e i Beweiſe für W e Je3 zuen nie denn e Fat ma Thor aher beſchtigte. Von 2 Tage rben: Des Bremſer J. Ciäſer wigeſtraße 1. i vorhanden ſeien. Dilke erwiedert: e Anlage gegen
wagte, gang die Fahrt nach dem Bahnhofe h Von e Verdauungsſtörung, ännert du Sohn Fritz, 2 Monat zu wiſſen, welches die Abſichter wie s iſt mir unmöglichoßherzog die Falk g dem Bahnhofe z ück, woſelbſ Heinrich höhe 10. Der Ste ſichten d glich,Stätte. pn fortſetzte Fahrt mit Sr. Majeſtät in Höchſtdeſſer 2 t leid ich Hermann Knöchel, 28 Jahr 6 M ar Steinhauer können, bisher ſt z kot er egyptiſchen Regierun, ſeimehr ken Galor. oerane, in a Megr Kbhlenhändier v Tage Lungen- Vom Hauſe wurd dir n Erklärung zugegen m
für Hermann 7 Jahr 3 Mo 22 Tage C r G. Kießler S de darauf die D e zugegangen.n e Vermiſchtes D. c t Kaufmann m Wagen Lechtet Biu kleine t eſnaße n fortgeſetzt. f die Debatte über die Geſchoſtebrdong

ſicht Ein wirkſames Verſöhnu ugemi Darmkatarrh, große Ulrichöſtraße 29 Rartha, 4WMonat a Lage. Fort London, 24. November. Unterhause r r eigenes Mittel Wage Polizei Telegraph Coursberi r e r Reſolution e heilenelloſen ne mee be ſtiften und verſteht e eles m Hall. Zeitung. des Barichtee ger e r das Haus auf die Hlreg
nſehen iyn Caf ei gegebenen Fällen erfolgreich anz rn der Magdeburger Vörſe Ebenſo wurre di eine Bill ohne weitere Debatte eingehens afé „Auſtria“ ällen erfolgreich anzuwenden. Jm en vom 25. November 1882 o wurde die 12. Reſoluti un e eingehen ſoll
ektirt n eafé „Auſtria“ entſtand jün i befr Kryſtallzucker I. 34.5 82 olution genehmigt.rn äichiſchen Kaufleuten we 8 Iſt unter zwei befreundeten Koruzuger von de r Rom, 24. November. Der Sag caWe ngenden Zeche ein Streit d gleichung einer 2 fl. 40 kr. Kornzucker von 950 e 7 mit der Abfaſſung der an den Köni ne hat ſein Präſidium
v ktem verſeſ it, der mit zwei ſchallenden Ohrfeigen Kornzucker Rend. 880/ 28 r tragt. J zu richtenden Adreſſe beauf
zen die etzte, ſeinen vorläufigen Abſchluß fand. D Nachproducte 88- 920 r Die Deputirtenkde der S Der Tendenz feſt. e die Sekretäre und Qraſtorer n v h ril. Da die Rich. B den miniſteri id Quäſtoren, bei der Wahl gin 5Brandt' niſter anpif l ging die Lunter uungsstörungen schen Schweizerpillen, die sich so vorzügli ſteriellen Kandidaten mit ſehr großer M r W i
ührte Ballenleiden 2te per an du. saures Aufstossen h h r ajorität durch.
h u gtehe a fährt haben, in hob d n h rhoicden, „eber- S tägliche im rer War es sehr natürlich d beim leidenden Publi- u u ations at 5 uch den t beim Es Kann daher nieht äri iese Pillen vielfach nach- Jm Wege de n Ein verheiratheterdem Ankauf äer Riehb ht dringend genug davo re r Zwangsvollſtrecku (K er Manner W die ächte ieh. Brandt'schen Schweizerpi r gewarnt wer- Karl Eduard KI ung ſoll das dem Kaufm aufmann) wünſcht äfer. e et zn, und nur für deren Wirku n darauf zu achten, gerichtli ostermann in Kloſt mann Johann ges Houo t gegen ma iin ſei käem e en auf rothem Grunde m r weräen, das g ich auf 4500 taxirte oſterlausnitz gehörige, orts es im rer Beſchäftigung, ei
r dem ten rtheilen ine n müssen. Austführliche Prospeht szng P. Brandt Gehöfte mit 6 dergl Bitte als Aufſeher oder
ng ab, n I Sehnentel u l o echten Apotheker g r No. 62 der Ueberſ.K. für Kloſterl Garten, 3 r Offerten unter
it dem Sehweidnitz, Aken, erhältlich in: den bekannt ei- 62,49 oſterlausnitz, 4, u 7 nasensteunden re Armsled em. Schmiedeberg, T an Wirte bo 5 410 St. Einh. eingeſchätzt v 4,2 a haltend, mit Vogler in Halle a S un

purte. ink; Bitterfeld: Fhothoher ler de Adlerapotheke; t zt, erzulegen.

orden. 4 on 3Nach an Ort nabend gden 13. Januar 1883 Vorm 10 u Diepſalm 000 Mar r ünd Stelle in Haſthofe zu Kionterlansn 10 Uhr heftigſten Zahnſchmeri auf. id Mal 3 W Zu verkaufen ſtei ie nähere Beſchreibung des Verſteiger usnitz, verſteigert werden. beſeitigt nerzen
m in auf gute Hypothek geſucht. O agen (f. Landauer, halbverdeckt gerungsbedingungen können an Amtsſtell gerungsobjekts und die Ver- gt unfehlbar augenblicklich Dw
k nach T 9175 an M Sraere, gut gehalten) nebſt Pfer Eiſenberg, am 24 en u werden. We e Zahnnunowaſ

den und Geſchirre r er 2. bei hohlen und künſtlichen Zä4 Kbrigsſtr. 6, 1 Tr Herz h. Amtsgericht. z e Athem wer
1 Tr. öschmann, 20 f. Mark.nis Voigt, gr. Ulrichsſtr. 168ren-Exped. Halle a/S. erbeten.



Halliſcher Tageskalender.
Sonntag den 26. November:

Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet von
10 12 Uhr Vnmi.

Volksbibliothek: Vm. von 11 12 geöffnet im Rathhaus.
Städtiſche Fortbildungsſchule: Vm. Freihandzeichnen, Ornament u. Fachzeich

nen Franzöſiſch, Rechnen, Deutſch, Geometrie. Nachmittag 1--3 Uhr Eng-
liſch, Freihandzeichnen, geometriſches und Modellzeichnen im Stadtgymnaſium.

Kaufmänn. Verein Vm. 11 Vorſtandsſitzung.
Katholiſcher Geſellen-Verein: Ab. von 8--10 im Reſtaurant „Reichskanzler“.
Geiſtliches Concert der Neuen Singakademie Ab. 5 im Saale der Volksſchule.

Stadt rheater,
Sonntag den 26. November.

14. Vorſtellung im II. Abonnement.
Zum erſten Male:

Die Bantzeaur,
Schauſpiel in 4 Acten aus dem Franzöſiſchen von Carl Saar.

Montag den 27. November.
15. Vorſtellung im II. Abonnement.

Zum dritten Male:

Der Mann üm NMonde,
Poſſe mit Geſang in 5 Bildern v. E. Jacobſon. Muſik v. G. Michaelis.

Dienstag: Glück bei Frauen.
Repertoire der Leipziger Theater.

Für Sonnmtag:
Venes Theater: Die Zauberflöte.
Altes Theater: 3 Uhr Nachm. Minna von Barnhelm.

7 Uhr Abends Die Jungfrau von Orleans.
Carola TWTheater: Der Verſchwender.

Montag den 27. November:

Kgl. Univerſitäts-Bibliothek (Wilhelmsſtr.): geöffnet v. Vm. 8--1 Uhr,
leihen der Bücher u. Abgabe derſelben von 11 1 Uhr.

Bibliothek der Kaiſerl. Leopold.-Caroi. Academie: geöffnet Nm. von 3—6 im
Gebäude der Königl. Univperſitäts-Klinik am Domplatz.

Gerichtsſchreibereien d. Kgl. Landgerichts: Dienſtſtunden v. Vm. 8 bis Nm. 4.
Königl. Kreiskaſſen des Stadtkreiſes u. des Saalkreiſes Dienſtſtunden Vm.

von 8-- 12 u. Nm. von 3 6.
StadtverordnetenVerſammlung Nm. 4 im Sitzungs-Sagle.
Standesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude Eingang

Rathhaus. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.
Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8--1 u. Nm. 3-4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 4—-5 73
Spar u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vnm. 9-1 u. Nm. 3-5

Ab. 8 Generalverſammlung im Saale der „Tulpe“.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe.
Patentſchriften-Leſezimmer: Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet

von 8-- 12 Uhr Vm. und von 2-6 Uhr Nm.
Städtiſche Fortbildungsſchule: Ab. 8--10, reſp. 9 Buchführung, I. Ab-

theilung: Geometrie; II. Abth.: Freihandzeichnen, Ornament und Fachzeichnen
im Stadtgymnaſium.

Polytechniſcher Verein Ab 7—9 Vibliothek u. Leſezimmer im „Kronprinz“.
Kaufmänn. Verein „Mercur“: Ab. 8 im „Reichskanzler“.
Schachklub Ab. 8 im Hotel „zum part.
Hall. Turnverein: Ab. 8—10 Uebungsſtunde in der Turnhalle.
Thiemeſcher Geſangverein: Ab. 7 Uebung für Damen, Ab. 8 für Herren in der

„Dresdener Bierhalle“.
Verein ehemaliger „36ger“: Ab. 8 in der „Halloria“.
Concerte. Trio- Concert von Muſikdir. Apel c. Ab. 8 in der Actienbrauerei.

Aus

hienſtr. 10.
rüderſtr. 6.

Humoriſtiſche Soirée der Leipz. Quartett u. Concert-Sänger Eyle 2c.: Ab. 8 im
„Roſenthal“.

Bekanntmachung.
Die Verſteigerung der beim unterzeichneten Leihamte im vierten

Onartale 1881 verſetzten und erneuerten Pfänder, welche die Pfandnummern
93 681 bis 105977 tragen und worüber die Pfandſcheine in braunem
Druck mit durchgelegtem Kreuz ausgeſtellt ſind findet

Donnerstag am 11. Jannar 1883 Vormittags von 10 bis
12 Uhr und Nachmittags von 3 bis 5 Uhr und nachfolgende
Wochentage Vormittags von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags
von 3 bis 5 Uhr

im Auctions- Lokale des Leihamtes ſtatt.
Einlöſungen und Erneuerungen dieſer Pfänder werden nur bis Freitag

den 29. December 1882 angenommen.
Halle a/S., am 11. November 1882.

Das Leihamt der Stadt Halle.
Röder, Jnſpektor.

Konkurs-Perfahren.
Jn dem Konkursverfahren über das

Vermögen der offenen Handelsgeſell-
ſchaft Hochheim C Co. in Oeſte iſt
auf Antrag des Konkursverwalters
Rechtsanwalt Hof zur Beſchlußfaſſung
über folgende Punkte:

1. Soll gegen die bereits vor der
Konkurseröffnung über ihr Vermögen
aus der offenen Handelsgeſellſchaft e
Hochheim K Co. zu Oeſte ausge-
ſchiedenen früheren Geſellſchafter der-
ſelben und gegen die außerhalb der Ge-
ſellſchaft gebliebenen Mitpächter des
Ritterguts Friedeburg wegen Anſprüche
der Konkursmaſſe aus dieſem Pachtver-
hältniſſe Klage erhoben werden

2. Sollen der Konkursmaſſe zu-
ſtehende, nicht beigetriebene Forderungen
meiſtbietend verkauft werden?

eine Gläubigerverſammlung auf
den 21. December 1882

Vormittags 10 Uhr
an hieſiger Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 1
anberaumt.
Gerbſtedt, den 23. November 1882.

Der Gerichtsſchreiber
des Königlichen Amtsgerichts.

In deſſen Vertretung:
Kammſetzer, Actuar.

r n

Liqueur
3 4Anti-Ohbevitas

v. Dr. de Créchy isi
unfehlbar, um

Fettleibigkeit
zu verhindern u. sol-
che zu beseitigen.
Georges Le Housse
Chemiker u. Droguist
8 Carrefour de Rive

Genf, Schweiz.
5000 photograph.

Zeugnisse.

Die

In Erfurt bietet sich für RI-
tern, welche ihre Töchter die da-
selbst vorhandenen renommirten
Schulen besuchen lassen wollen,
Gelegenheit, diese in einer feinen
Familie unterbringen zu können.

Auch junge Damen, welche die
Erfurter Fortbildungsschule des
Herrn Director Weiss zu be-
suchen wünschen, finden daselbst
freundliche Aufnahme. Gefällige
Adressen sind unter Zeichen K.
681 an die Exped. d. Ztg. zu
richten.

Ein leiſtungsfähiges Hammerwerk
in Weſtfalen wünſcht mit Groſſiſten,
ſowie thätigen, gut eingeführten
Agenten für den Verkauf von Pflug
ch aaren in Verbindung zu treten. Fr.

S

S Am 27. e. VI. eröffnen wir wie alljährlich einen

Woibnaodts-Ausvorbaul

von zurückgesetzten confectionirten Weisswaaren,
Seidenbändern, seidnen MHals-
tüchern, Damenschälchen,

v S

e S u

e

r
e 2

und Taschen-
Spitzentüchern,

Wollnen Waillen- u. Kopf-Wächern, Capotten,
seidnen, wollnen u. Waschstoff-Schürzen, sowie Vnter-
röcken für Damen u. Mädchen

za bedeutend herabgesetzten Preisen.

A. Huth Co.,
gr. Steinstrasse 8.

pro

9
J

9
9

Aufge

Die conſ

Vor A

Meine in beſter Lage hierſelbſt

Keſtanrations-Verpachtung!
befindlichen, bedeutend vergrößerten Re

ſtaurations-Lokalitäten, verbunden mit Ausſpann, ſind ſofort zu ver
pachten und am 1. April 1883 zu übernehmen.

SsSchönebeck a/ibe, den 15. November 1882.
Ww. Caroline Schenke,

Elbſtraße Nr. 16.

de
Tischdecken, Schlafa u. Reisedecken

ältere Muſter zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen.

H. C. Weddy-Poenickoe.
e

Gr.
Stein
ſtraße.

15.

Wiener und Offenbacher Lederwaaren.
Spec'alität: PoOrCemmOn M a Es enpfiehlt

Hermann Köhler
vorm. Jul. Bürger.

De Gegründet 1840.
Jm eigenen Jntereſſe meiner geehrten Kundſchaft bitte

genau auf meine Firma achten zu wollen.

Gr.
Stein
ſtraße.

15.

Puppenperrücken alte Puppen aufzufriſchen, ſowie mit
neuen Perrücken zu verſehen, Haar
ketten in 32 ſchönen Muſtern, Arm-

bänder, Brochen, Kreuze, Zöpfe fertigt ſchnell und billig

Frd. Stöber's Nachf., Schmeerſtr. 13.

Schlitten, Zelte, Polarmoos c.
Geöffnet von 10 bis 12 Uhr

on letzter Ausſtellungstag.
Im Etablissement zum Rosenthal

Ethnographische Ausstelkungeiner zum erſten Male vom Polarmeere nach Europa gebrachten Samo-
jeden Familie: 4 Perſonen, 9 Rennthiere, 1 ſibiriſcher Hund,

und von 2 bis 6 Uhr Abends.
Hauptnahrung der Samojeden: rohe Fiſche, rohes Rennthierfleiſch;

der Reunthiere Polarmoos. Eintritt 50 Kinder die Hälfte.

bi d. M. ſteht
ein großer Transport Vohlen
und Pferde zum Verkauf im
Gaſthof „„Zum Rothen Roß in
Halle a/S.

Fü. Heilbrun, Cassel.
Ein energiſcher, tüchtiger

Hofmneister,
der durchaus gute Zeugniſſe aufzuwei-
ſen hat, wird zum 1. Januar 1883 auf
ein Gut im Königr. Sachſen geſucht.
Atteſte ſind abſchriftlich unter K. g.
19496 bei Rud. osse, gr.
Ulrichsſtr. 4 I. einzureichen.

Hierdurch erlaube ich mir den Her-
ren Fabrik und Gutsbeſitzern, Höte-
liers und Kaufleuten c. mein hier am
Platze beſtehendes

Central-Vermittl.-Bäreau

ganz ergebenſt in Erinnerung zu brin
gen. Die Plazirung geſchieht für die
Herren Prinzipale koſtenfrei.

Offerten werden erbeten unter F. W.
455 an die Annoncen Expedition von

nanasenstein Voslorin Leipzig.
1 Büffet- und 2 Zimmerkellner 1

herrſchaftl. Kutſcher, 1 Diener und 2
verkauft werden. Hausknechte ſucht p. ſofort

Selbſtreflektanten erfahren das Nähere A. Straußßz, Magdeburg
unter R. 10,000 in der Exped. d. Ztg. Apfelſtraße 3.

Verkauf.
Wegen Aufgabe der Pachtung ſoklen

auf einem Rittergute in Meiningen die
aus circa 600 Schock beſtehende Ernte,
ſowie ſämmtliche Futtervorräthe und
alles lebende und todte Inventar ſofort

A. Straufßz, Magdeburg,
Apfelſtraße 3.

MDeck-Reiß g Verkauf.
Jn der Burgkemnitzer Waldung

ſollen
Dienstag den 28. November

50 Haufen grünes kief. Reißigz,
was ſich zur Herſtellung von Rebhüh-
ner-Remiſen, ſowie zum Bedecken der
Mieten eignet, an Ort und Stelle meiſt-

bietend verkauft werden. Käufer wol
len ſich früh 9 Uhr im hieſigen
Gaſthofe verſammeln.

Burgkemnitz, 21. Novbr. 1882.
Romannus.

eJaegerhof
15. R athhausg. 15

empfiehlt I Läbhtenbainer

(friſche Sendung),
Lagerbier u. Culmbacher

hochfein.
Stets gewählte Speiſekarte.

Früh und Abend Stammeſſen.
Mittagstisch im Abonnem.
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Konkuroverfahren.
In dem Konkursverfahren über das
Vermögen des Landwirths Theodo
Enlenbergin Elben iſt zur Abnahme
der Schlußrechnung des Verwalters,
zur Erhebung von Einwendungen gegen
das Schlußverzeichniß der bei der Ver
theilung zu berückſichtigenden Forderun
gen und zur Beſchlußfaſſung der Glär-
biger über die nicht verwerthbaren
Vermögensſtücke der Schlußtermin auf

den 21. December 1882
Vormittags 11 Uhr

vor dem Königlichen Amtsgerichte hier
ſelbſt beſtimmt.

Gerbſtedt, d. 22. Nov. 1882.
Kammſetzer, Actuar,

in Vertretung des Gerichtsſchreibers
des Königlichen Amtsgerichts.

Im Verlag von Richard Mühl
mann in Halle, Barfüßerſtr. i4
iſt ſoeben erſchienen:

Morgenandachten
aus den Predigten

von Dr. Friedr. Ahlfeld.
Herausgegeben von Heinrich Ahlfeld

Pfarrer in Kaſſel.
Gr. 8. Broſch. 4 Jn Leinwandbd.

5 mit Goldſchn. 5 50
„Abendandachten“ erſcheinen im

nächſten Jahre.

3 e eFamilien-Rachrichten.

Verlobungs- Anzeige.
Statt jeder beſonderen Meldung!

Die Veriobung unſerer älteſten Toch
ter Cora mit dem praktiſchen Arzte Hrn

Dr. Franz Koerner in Oranien
baum beehren ſich ergebenſt anzuzeige

F. Müller und Frau geb. Dreßler
Goltewitz, d. 22. Nov. 1882.

Cora Müller
Dr. Franz Koeruer

Verlobte.
Goltewitz. Oranienbaum.

FamilienNachrichten.
Der „Magd. Ztg.“ entnommen:

Hochachtungsvoll

W
Starke und leichte Ar-

beitspferde ſind wieder ein
getroffen und ſtehen preis

werth zum Verkauf im Gaſthof zum
ſchwarzen Adler“ in Halle a. d. S.,
große Steinſtraße.

Karl Woyer sen.

1 Jnſpector 900 2 Feld 750
u. 600 und 1 Hofverwalter 450 4
Geh. Rechnungsführer, Volontaire,
Eleven, Wirthſchaftsmamſ. ſucht pr.
1. Januar fut. mee

Centrul-Vermittl.-Büreau
Magdeburg, Apfelſtr. 3.

Sebauer Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Verlobt: Frl. Antonie Hoeft mit Hm In die
Referendar Adolf Heine (Oſterburg). Domi

Verehelicht: Hr. Carl Reinecke miſ mino, ve
Frl. Minna Otto (Salzwedel). Hr. Auf ind ſah mit
Prill mit Frl Emilie Brandt (Quedlin Tellhof wan

burg Domino bli(Geboren: Ein Sohn: Hrn. FeodoSiegel (Schönebeck a E.) Hrn. Wilh „Haſt
Herzog (Neuhaldensleben). dann durch d

Eine Tochter: V gabe ſan Das
(Magdeburg). Hrn. Max Abel (Mageburg Se Herm Jacobſohn Leopold r durch

hall). J er, derGeſtorben: Hr. Zimmermeiſter Paare zu bie
Herrmann (Alte Neuſtadt) zu dröhnen,
Weaſchinen Maat Carl Koch (Plöttau W Kaum
Hr. Kaufmann C. Groſche (Gr.Ammen Tellleben). Kunſtgärtner Guſt ellho
(Calbe a S.) Hrn. Guſtav e, die un
Hans (DTom. Preititz bBautzen). v „Nun

anDer „Kreuzzeitung“ entnommen gt S
Verlobt: Frl. Margarethe v. Schwe ch

mit Hrn. Lieut. v. d. Decken (Serin CEde! ſag
Frl. Fritze v. Wasmer mit Hrn. Cafe W Tour ausru
v. Buchwaldt (Rögen b Eckernförde Iſt e

Verehelicht: Hr. Rittmeiſter M. Laut den b
mit Fräul Freiin Olga von W auen(Berlin). Hr. Hauptm. v. Weſten „Ah p
mit Frl. Martha Spiekermann Bern W Kelle gar z

GCeboren: Ein Sohn: Hrn e innerzu me
Pätſch (Berlin). Hrn. H. Kabren eſerſüchti(Berlin). Hrn. H. Frey (Rummelsburge üchtig
Berlin. Hrn. Paſtor Wolff S M WillfMecklenburg). Hrn. v. Lützow (Teſfu heit ihres

m r A. v. ThaddenTrige „Narben: Hr. A. v. Thadden- z M h gWorte Hr. Herman du Vois cm an
Hr. A. v. Hake (Berlin). Gräfin Sra zt, ſehen
Schönfeld (Berlin). Hrn. u er dem ſ
v. Maſſenbach Tochter Annal(Braunsde
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